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Beide Schriftabschnitte re-
den zu uns von der Macht 
eines geheiligten Lebens. 

Diese Macht ist eine doppelte – eine 
Macht zum Leben und eine Macht 
zum Tode. Vom Leben wahrhaft ge-
heiligter Menschen strömt ein Wohl-
geruch, der gute Geruch Christi aus, 
der eine doppelte Wirkung ausübt 
auf die, welche ihn wahrnehmen. 
Für die einen Menschen wird er ein 
Geruch des Todes zum Tode, für die 
anderen wird er ein Geruch des Le-
bens zum Leben; den einen gereicht 
er zum Ärgernis, zum Fall, den 
andern wird er ein Führer zur Le-
bensherrlichkeit. Wir wollen dieser 
merkwürdigen Tatsache etwas nä-

her treten. – Was ist denn überhaupt 
ein geheiligtes Leben? – Auf diese Fra-
ge gibt uns Elia selbst eine prächtige, 
lebensvolle Antwort. Wir haben ja 
bereits schon Einblick gewonnen in 
sein Innenleben und in seine Ent-
wicklung. Wir haben ihn zuerst in 
Gilead beobachtet, wie er sich da in-
nerlich absonderte von allem Welt-
und Sündenwesen, um Gott allein 
zum Mittelpunkt seines Lebens zu 
machen. Dann begleiteten wir ihn 
zum Bach Krith und sahen, wie er 
dort beim Versiegen aller Quellen 
mit Leib und Seele Gott sich über-
gab und ihm sich anvertraute: »Alle 
meine Quellen sind in dir.« Dann 
sahen wir ihn nach Zarpath ziehen, 

als einen Mann, der auch noch unter 
den schwersten und unvernünftigs-
ten Bedingungen die Wege Gottes 
geht und das Opfer des Glaubens-
gehorsams vollendet. Er zeigt uns, 
was ein gottgeheiligtes Leben ist. Es 
ist ein Leben, das den Schwerpunkt 
vom eigenen Ich auf das göttliche 
Du verlegt hat, das ganz, bis in die 
kleinsten Verzweigungen hinein nur 
auf Gott eingestellt und gerichtet ist, 
nur für Gott lebt und kämpft und 
arbeitet, nur einen Willen kennt, 
den Willen Gottes, nur einen Weg 
geht, den Weg Gottes, nur eine Ehre 
sucht, die Ehre Gottes, kurz, ein Le-
ben, das sich selbst mit Leib, Seele 
und Geist restlos Gott zum Opfer 
hingegeben hat.

Wo wir nun in der heiligen Schrift 
dem Wort Geruch, Wohlgeruch be-
gegnen, da finden wir es fast immer 
mit dem Wort Opfer verbunden. 
Wenn die Opfertiere auf den Al-
tar gelegt und vom Feuer verzehrt 
wurden, dann stieg der Rauch des 
Opfers auf als ein Wohlgeruch des 
Herrn. Und wo ein Menschenkind 
sich selbst so völlig, so wirklich 
Jesum opfert, dass das Feuer des 
Heiligen Geistes Besitz ergreifen 
kann von seinem Leben, dann wird 
ein solches Leben vor Gott und den 
Menschen ein guter Geruch Chris-
ti. Und diesen Geruch nehmen die 
Mitmenschen, die gläubigen und 
ungläubigen, sehr wohl wahr. Ein 
geheiligter Christ kann nicht un-
beachtet bleiben. Nicht dass er als 
Sonderling und Übermensch durch 
die Welt gehe und den Schild seiner 
Heiligkeit vor sich hin trage, nein. 
Diese Art von Heiligkeit, die leider 
auch oft zu finden ist, die sich in sal-
bungsvollen Worten und Gebärden, 
in einem unnatürlichen, unnüch-
ternen Wesen zeigt, ist nicht echt, 
die strömt keinen guten Geruch 
Christi aus, sondern den üblen Ge-
ruch der Selbstgerechtigkeit. Solche 
Heiligkeit zieht nicht an, sondern 
stößt ab. Heiligkeit wird für den wah-
ren Jünger Jesu zur Natürlichkeit, zur 
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Und nach diesen Geschichten ward des Weibes, seiner Hauswirtin, Sohn krank, und seine 
Krankheit war so sehr hart, dass kein Odem mehr in ihm blieb. Und sie sprach zu Elia: Was 
hab ich mit dir zu schaffen, du Mann Gottes? Du bist zu mir herein kommen, dass meiner 
Missetat gedacht, und mein Sohn getötet würde. Er sprach zu ihr: Gib mir her deinen Sohn. 
Und er nahm ihn von ihrem Schoß, und ging hinauf auf den Söller, da er wohnte, und legte 
ihn auf sein Bett, und rief den Herrn an und sprach: Herr, mein Gott, hast du auch der Wit-
we, bei der ich ein Gast bin, so übel getan, dass du ihren Sohn tötetest? Und er maß sich über 
dem Kind dreimal, und rief den Herrn an und sprach: Herr, mein Gott, lass die Seele dieses 
Kindes wieder zu ihm kommen. Und der Herr erhörte die Stimme Elias; und die Seele des 
Kindes kam wieder zu ihm, und es ward lebendig. Und Elia nahm das Kind, und brachte 
es hinab vom Söller ins Haus, und gab ‘s seiner Mutter, und sprach: Siehe da, dein Sohn 
lebt. Und das Weib sprach zu Elia: Nun erkenne ich, dass du ein Mann Gottes bist, und des 
Herrn Wort in deinem Munde ist Wahrheit.� 1. Könige 17,17‑24

Aber Gott sei gedankt, der uns allezeit Sieg gibt in Christo, und offenbart den Geruch seiner 
Erkenntnis durch uns an allen Orten. Denn wir sind Gott ein guter Geruch Christi, unter 
denen, die selig werden, und unter denen, die verloren werden: Diesen ein Geruch des To-
des zum Tode; jenen aber ein Geruch des Lebens zum Leben. Und wer ist hierzu tüchtig?
� 2. Korinther 2,14‑16
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zweiten Natur. Ein gottgeheilig-
ter Mensch ist ein einfacher, freier, 
klarer Mensch, ein bescheidener 
und nüchterner Mensch, ein echter 
Mensch, dem man die Innewoh-
nung Jesu nicht vor allem ansieht 
und anhört, sondern anspürt. Jesus 
lebt in ihm und diese göttliche Le-
benswärme strömt nun ganz un-
willkürlich und natürlich von ihm 
aus als Licht und Kraft, als Liebe, 
Freude und Friede, als Geduld und 
Sanftmut und Güte. Ja, von einem 
wahrhaft geheiligten Christen geht 
etwas Gesundes aus, eine reine und 
reinigende Geistesatmosphäre. Man 
spürt in seiner Nähe frische Hö-
henluft wehen, man spürt die hohe 
Gegenwart Gottes. Und das gibt ei-
nem solchen Menschen auch eine 
eigenartige Autorität, eine göttliche 
Macht, die ohne äußere Hilfsmittel 
auf alle Menschen wirkt, mit denen 
er in Berührung kommt. Es ist eine 
Macht, die aber verschieden wirkt, 
die die Einen abstößt und die An-
dern anzieht, den Einen ein Geruch 
des Todes zum Tode wird – den An-
deren ein Geruch des Lebens zum 
Leben.

Was es ist um die erste dieser bei-
den Wirkungen, um die Macht zum 
Tode, die von einem geheiligten Le-
ben ausströmen kann, das erkennen 
wir gerade hier bei Elias in erschüt-
ternder Weise. Zuerst hat er ja dieser 
Witwe äußerlich zum Leben gehol-
fen, indem sein Eintritt in ihr Haus 
sie vom Hungertod errettete und 
bewirkte, dass Tag für Tag genug Öl 
im Krug und genug Mehl im Fass 
war. Aber nun sollte der Einfluß sei-
nes geheiligten Lebens tiefer drin-
gen, vom äußern ins innere Leben 
dieser Frau. Und das geschah durch 
einen merkwürdigen Zwischen-
fall, durch den plötzlichen Tod des 
Söhnleins dieser Witwe. Die körper-
liche Ursache seines Todes wird uns 
hier nicht genannt, aber die Mutter 
selbst spürt sofort, ich möchte sa-
gen instinktiv, – dass ein Zusam-
menhang besteht zwischen diesem 

Sterben und der Gegenwart des 
Mannes Gottes und ihrem eigenen 
vergangenen Leben.

Das bezeugt sie ganz unumwun-
den mit dem Schmerzensausruf: 
»Du Mann Gottes, was habe ich 
mit dir zu schaffen? Du bist zu mir 
hergekommen, dass meiner Misse-
tat gedacht werde und mein Sohn 
getötet werde.« Offenbar lag ein 
dunkler Punkt in ihrer Vergangen-
heit, eine Sünde, eine Missetat, die 
vielleicht im Zusammenhang stand 
mit der Geburt des Knaben. Wir 
wissen es nicht. Aber die Mutter 
wusste es ganz genau. Das geheiligte, 
gerechte, reine Leben ihres Gastes, 
den sie Tag für Tag genau beobach-
ten konnte, hatte in Verbindung mit 
dem jähen Tod ihres Knaben tief hi-
nab gegriffen in ihr Gewissen, weit 
zurück gegriffen in ihr Leben und 
brachte ihr nur eins mit erschüttern-
der Wucht zum Bewusstsein – ihre 
Sünde und damit ihre Verdammnis, 
ihr Todesurteil. So war ihr das ge-
heiligte Leben des Propheten zuerst, 
ohne sein Wissen und Dazutun, zu 
einer aufdeckenden, richtenden, 
strafenden Macht geworden – zu ei-
nem Geruch des Todes zum Tode!

Man redet ja viel heute von einer 
neuen Heilmethode auf dem Ge-
biet der Seelenpflege. Sie geht von 
der richtigen Voraussetzung aus, 
dass bei vielen seelenkranken Men-
schen die Ursache der Erkrankung 
im Unterbewusstsein zu suchen ist, 
in der Untertiefe des Lebens, in der 
Vergangenheit, vielleicht sogar in 
der ersten Kindheit. Es müssen da 
verdrängte Dinge vorhanden sein, 
Erlebnisse, Enttäuschungen, Sün-
den, die in Vergessenheit geraten 
sind, die aber doch als Ruhestörer 
weiter wirken und das Seelenleben 
hemmen und schädigen. Und nun 
sucht man diesen verdrängten Ursa-
chen nachzuspüren, indem man den 
Kranken genau beobachtet in all 
seinen Äußerungen, ihn veranlasst, 
sich auszusprechen, seine Träume 
analysiert, durch Fragen tiefer in 

sein Wesen einzudringen sucht, bis 
man endlich glaubt, den verborge-
nen Ruhestörer gefunden zu haben, 
ihn ans Licht holt, ihn ins Bewusst-
sein ruft, dem Kranken neue Bah-
nen weist und so hofft, ihn von sei-
nen Hemmungen zu befreien. Was 
aber auf diesem Wege menschlicher 
Heilmethode so mühsam, umständ-
lich, mangelhaft, ja manchmal den 
Kranken schädigend statt heilend 
erreicht werden soll, das kann oft 
durch die bloße stille Gegenwart eines 
wirklich geheiligten Menschen – ohne 
Worte, in ganz einfacher, gründlicher 
Weise zustande kommen.

Den klarsten Beweis hierfür gibt 
uns das Leben unsres Herrn und 
Heilandes selbst. Wo er mit Men-
schen in Berührung kam, gab‘s so-
fort Scheidung und Entscheidung. 
Die Geistesmacht, die heilige Au-
torität, die von ihm ausströmte, 
erfasste ganz unmittelbar die Ge-
wissen, durchleuchtete sie wie mit 
einem grellen Licht, erschütterte 
das Leben bis ins Unterbewusstsein 
hinab und brachte das Verborgene 
ans Licht. Jeder wurde vor die Ent-
scheidung gestellt – für Christus 
oder gegen Christus – ich bleibe 
der alte, kranke Mensch, oder werde 
eine neue Kreatur. Wer für Christus 
sich entschied und seine Sünde er-
kannte und mit der Vergangenheit 
brach, wie ein Zachäus, dem wurde 
die heilige Gegenwart Jesu ein Ge-
ruch des Lebens zum Leben. Wer 
aber gegen ihn Stellung nahm, wer 
die Sünde nicht herausgab und mit 
der Vergangenheit nicht brechen 
wollte, dem wurde die Heiligkeit 
Jesu zum Gericht, zum Geruch des 
Todes zum Tode. O, wie haben das 
die Schriftgelehrten und Pharisäer 
erfahren müssen, und ein Herodes 
und Pilatus, und vor allem der Jün-
ger, der ja in allernächster Nähe Jesu 
lebte – ein Judas! Sie alle haben ihn 
wahrgenommen, den guten Geruch 
der Heiligkeit Jesu, aber sie wollten 
sich ihm nicht öffnen und verfielen 
so dem Gericht.
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Da haben wir die Erklärung, wa-
rum ein wahrer Jesusjünger, ein 
wahrhaft geheiligter Mann, in dem 
die Gesinnung Jesu Raum gewon-
nen hat, der Welt so unbequem ist. 
Er stört ihre Ruhe, ihren falschen 
Frieden. Er ist ihr ein ständiger 
Vorwurf. Er straft ihr unheiliges Le-
ben schon durch seine Gegenwart, 
durch seinen heiligen Wandel. Er 
erinnert sie an ihre Missetat. Dar-
um die Empörung und Abweisung 
der Welt auch heute gegenüber 
solchen lebendigen Christen: »Du 
Mann Gottes, was haben wir mit 
dir zu schaffen? Bist du hierher ge-
kommen, dass unserer Missetat ge-
dacht werde?« Aber das sind eben 
gerade die Seelenärzte, die Persön-
lichkeiten, die unsere heutige Zeit, 
unsere heutige arme, seelenkranke, 
sterbende Menschheit so nötig hat: 
nicht nur geistesmächtige Evan-
gelisten, die durch die Gewalt des 
Wortes die Gewissen erschüttern, 
sondern vor allem Christen, die 
ganz einfach durch die Macht eines 
geheiligten Lebens gegen die Sünde 
zeugen, überall, mitten in der Welt, 
wo Gott sie hingestellt hat, den star-
ken Geruch Christi ausströmen.

Nicht umsonst braucht der Apo-
stel das Wort Geruch. Vor Worten 
kann man sich leicht schützen, aber 
einem Geruch gegenüber ist dies 
schon schwerer. Ein Geruch dringt 
unhörbar, unsichtbar, unfühlbar 
auch durch die kleinsten Ritze hin-
durch und breitet sich überall aus. 
Von einem Evangelisten auf der 
Kanzel kann man sich einfach fern-
halten. Aber dem eindringlichen, 
überzeugenden Geruch der stillen 
Gewalt eines geheiligten Lebens 
ist es schwer zu entgehen. O lieber 
Mitchrist, der du vielleicht mitten 
drin in der Welt lebst und arbeitest, 
der du leidest unter der Sünde und 
Gottlosigkeit, die so schamlos sich 
um dich ausbreitet, der du gerne dei-
ne Nebenmenschen mit heiligem 
Ernst überzeugen möchtest von 
ihrer Sünde, suche nicht vor allem 

durch Worte das zu erreichen. Mit 
Worten wird heute weniger denn je 
etwas erreicht. Jetzt muss das Leben 
zeugen. Trachte darnach, Tag für Tag, 
wo du stehst, ein heiliges Leben zu 
führen, aber konsequent, bis in die 
kleinsten und äußersten Dinge hin-
ein, ein Leben, in dem ganz einfach 
Jesus lebt, wirklich lebt und siegt, in 
dem Jesu Gesinnung waltet, Jesu 
Bild leuchtet. Das will und kann 
der heilige Geist in dir vollbringen. 
Dann wirst du ohne weiteres durch 
das, was du bist, durch deine gehei-
ligte Gegenwart eine Bußpredigt 
ohne Worte sein, die nicht unbeach-
tet bleibt. Eine Macht sondert dein 
Leben ab, die die Finsternis straft 
und das Todeswesen offenbart, die 
die Sünde richtet, und so wirst du 
zunächst für manchen ein Geruch 
des Todes zum Tode sein. Das ist 
die eine Wirkung.

Durch dein heiliges Leben wirst 
du aber anderseits auch den auf-
richtigen Gotteskindern ein Geruch 
des Lebens zum Leben werden, eine 
Hilfe zur Seelenheilung, ein Führer 
zur Lebensquelle – zu Jesus Chris-
tus hin. Diese Wirkung können wir 
bei Elia hier deutlich wahrnehmen. 
Die Witwe hat die Sprache Gottes 
verstanden, ihre Missetat bekannt, 
herausgegeben und nun können 
die göttlichen Lebenskräfte strö-
men. Elias wirft sich über den Kna-
ben, besiegt in der Kraft Gottes die 
Macht des Todes, gibt den Knaben 
lebendig seiner Mutter zurück. Und 
nun erst wird ‘s Tag, ganz Tag im Le-
ben der Mutter. Jetzt weiß sie, dass 
der Gott Elias auch ihr Gott ist, der 
sie sucht und liebt und vom Tod 
zum Leben führt. So wurde Elia, 
nachdem er zuerst ein Geruch des 
Todes zum Tode war, ein Geruch 
des Lebens zum Leben.

Können wir da anders, als un-
willkürlich unseren Blick von Elias 
wegzuwenden hin auf den einen, der 
dem Tode die Macht genommen 
hat, der Sünde und Hölle besiegt 
und der ewiges Leben gibt – Jesus 

Christus? Wenn er auch für viele 
ein Stein des Anstoßes geworden 
und noch ist, ein Geruch des To-
des zum Tode, o, wie vielen ist er 
ein Geruch des Lebens zum Leben 
geworden, der Heiland der Seele, 
der die verborgensten Missetaten 
ans Licht zieht und tilgt, der auch 
die tiefsten Schäden heilt, die ver-
wickeltsten Seelenkonflikte ordnet, 
die geheimsten Gebundenheiten 
löst und alles neu machen kann! 
Wie hat er es verstanden, die Sama-
riterin am Jakobsbrunnen vom Tod 
zum Leben zu führen! Das war auch 
ein armes Menschenkind, in dessen 
Vergangenheit verdrängte Missetat 
vorhanden war, gut verborgen längst 
vergraben, vielleicht ganz vergessen, 
und die doch in der Seele als Todes-
keim wirkte. Jetzt begegnet sie aber 
dem Seelenheiland, bleibt stehen in 
seiner Gegenwart, und nun genügt 
nur ein Wort aus seinem Munde, 
um den Bann zu lösen und die gan-
ze Vergangenheit jählings wach zu 
rufen. »Gehe hin und hole deinen 
Mann.« Vor der Macht der Heilig-
keit Jesu kann sie nichts verbergen. 
Sie wird überzeugt, durchrichtet, 
überwunden, muss alles bekennen, 
spürt die Todesgewalt der richten-
den Gerechtigkeit an ihrer Seele. 
Aber Jesus steht ja vor ihr als der, 
der nicht will den Tod des Sünders, 
sondern dass er sich bekehre und 
lebe – Jesus – dessen Heiligkeit ja 
das Lebenselement der Menschen-
seele ist. Und sie wird von seiner 
Gegenwart erfasst. Der Lebensge-
ruch seiner Heiligkeit durchdringt 
ihre Seele, weckt und belebt ihren 
Glauben, und so dringt sie durch 
vom Tod zum Leben, aus der Sünde 
in die wahre Freiheit der Gotteskin-
der. An Jesu heiligem Wesen ist ihre 
Seele genesen!

Ist das auch schon dein Erle-
ben geworden, liebe Seele? Hast 
du sie auch erfahren, die doppelte 
Wirkung der Begegnung mit Jesu? 
Kannst du es auch in tiefer Dankbar-
keit und Demut bezeugen: ich habe 
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ihn von Angesicht zu Angesicht ge-
schaut und meine Seele ist genesen. 
Ja, ist er dir ein Geruch des Lebens 
zum Leben geworden, oder aber 
muss er dir noch immer ein Geruch 
des Todes zum Tode sein, weil du 
dich immer noch nicht ganz sei-
ner Heiligkeit öffnen und hingeben 
willst, dich dagegen sträubst, das 
Alte ganz zu lassen, die verborgene 
Missetat nicht herausgeben willst 
und nur von ferne Jesus nachfolgst?

O höre auf, dich vor dem Kreuz 
Christi zu verbergen. Es nützt dir ja 
nichts. Wage es endlich, durch die 
Glut der Heiligkeit Gottes hindurch 
zu gehen, auch wenn dein ganzes 
bisheriges Leben bis auf die Grund-
mauern hinab ausbrennt und in 
Trümmer fällt. Nur so dringst auch 
du hindurch vom Tod zum Leben, 
von der Unruhe und Friedlosigkeit 
der Seele zum Vollgenuss der Herr-
lichkeit und Freiheit der Gottes
kinder.

In dem Maße nun, als du das tust 
und als Jesus nun in dir leben und 
siegen kann und sein lebendigma-
chender Geist dich durchströmt, in 
dem Maße wirst du nun auch für 
deine Mitmenschen ein Geruch des 
Lebens zum Leben sein können.

Könnte es etwas Größeres und 
Beglückenderes für dich geben, als 
jetzt in unserer seelenkranken, ver-
irrten, sterbenden Menschheit ein 
Vermittler, eine Vermittlerin gött-
licher Lebenskräfte zu sein? Das 
ist schon ein Stück Herrlichkeit 
auf Erden. Und wir alle können es 
werden, die Jüngsten wie die Ältes-
ten, ohne Unterschied des Standes, 
der Verhältnisse und der Begabung. 
Vor zwölf Jahren starb in Genf ein 
Mann, der für viele ein Lebens-
geruch geworden ist, der hochge-
schätzte Theologieprofessor Gaston 
Frommel, ein prächtiger, natürlicher, 
einfacher Mensch, ein wahrhaft 
geheiligter Jünger Jesu. Wenn er ir-
gendwo ein eine Gesellschaft kam, 

in der vielleicht vorher ein leich-
terer Ton herrschte, änderte sich 
sofort und ganz unwillkürlich der 
Ton, sobald er eintrat, ohne dass er 
irgendwie etwas getadelt hätte. Es 
ging einfach etwas Reinigendes und 
Läuterndes von seiner Persönlich-
keit aus, eine Höhenkraft, die zur 
Höhe zog, eine heilige Geistesatmo-
sphäre, die unmittelbar eine Zucht 
ausübte. Und man fühlte sich nicht 
etwa beängstigt und bedrückt in sei-
ner Gegenwart, wie das gegenüber 
so manchem Gesetzesheiligen der 
Fall ist, sondern er wirkte befreiend 
und erfreuend.

Viele Hunderte haben es mit 
tiefer Dankbarkeit bezeugt, was 
für eine Hilfe in der inneren Ent-
wicklung Gaston Frommel ihnen 
geworden ist, nicht nur durch seine 
tiefgründigen Vorlesungen, sondern 
vor allem durch seine wahrhaft ge-
heiligte Persönlichkeit. Wo sein Ge-
heimnis lag, das sehen wir aus einem 
Briefe, den er einem jungen Pfarrer 
schreibt: »Bevor du deine Besuche 
machst, gehe in dein Kämmerlein 
und erflehe auf den Knien vor dem 
Herrn den guten Geruch Christi, 
die Weihe des heiligen Geistes und 
dann erst trete unter die Gemein-
de«. Dieser Mann Gottes war wie 
ein Elias eine ganz Gott geopferte 
Seele, in der das Feuer des heiligen 
Geistes brannte. Darum ging auch 
von seinem Leben der gute Geruch 
Christi aus, die heilige Autorität.

Sollte er eine Ausnahme bilden? 
Sollte dir denn das unmöglich blei-
ben? Bist du noch zu jung dazu? O 
gewiß nicht. Dafür zeugt doch auch 
deutlich die Inschrift auf dem Grab 
jenes kleinen Mädchens: »Hier 
ruht ein Kind, von welchem seine 
Spielkameraden sagten: Es war uns 
leichter, lieb zu sein, wenn sie bei 
uns war.« Schon dies kleine Mäd-
chen war für seine Spielgenossen 
ein gutes Gerüchlein des Lebens 
zum Leben. Und das können und 

sollen und müssen wir alle wer-
den, ohne Ausnahme. Wie damals 
zu Elias‘ Zeiten 7000 schüchterne 
Gottesfreunde, die sich nicht an die 
Öffentlichkeit wagten, am Lebens-
geruch des Gottesmannes Elia sich 
stärkten zum Ausharren, ohne dass 
er eine Ahnung davon hatte, so sind 
auch um dich her viele Menschen, 
die ausschauen nach Heilskraft, 
nach Seelenhilfe, nach Lebensquel-
len, Menschen, die überwinden 
möchten und es noch nicht können. 
Es sind vielleicht keine bußfertig ge-
sinnten Leute; du merkst ihnen im 
Gespräch nichts an von ihrem reli-
giösen Bedürfnis und doch schreit 
ihre Seele nach Leben, wie der 
Hirsch nach frischem Wasser schreit. 
Sie wollen nicht Worte hören, son-
dern Leben spüren. Und gerade ih-
nen kannst du dienen, wenn du nur 
dafür sorgst, dass auch von dir ein 
guter Lebensgeruch ausströmt.

O vertiefe und verinnerliche dei-
ne Heiligung! Vergeude nicht deine 
kostbare Zeit und Kraft in so vielen 
Nichtigkeiten und Nutzlosigkeiten, 
die dich nur schwächen, sondern 
raffe alle deine Kräfte zusammen, 
konzentriere dich noch viel mehr 
als bisher nur auf Jesum allein – ja 
vollende das Opfer, damit der Geist 
des Lebendigmachenden auch Voll-
besitz von dir ergreife, auch von dir 
die Ströme des lebendigen Wassers 
fließen, die Jesus denen verheißt, 
die an ihn glauben.

Möchten wir alle jenen hohen 
Eukalyptusbäumen gleichen, die in 
der römischen Campagna um jedes 
Hüttlein her gepflanzt sind und von 
deren Blätter ein heilsamer Geruch 
gegen das Malariafieber ausströmt. 
Gott helfe uns, dass auch wir solche 
Bäume werden, die in Jesus wurzeln, 
von seinem Leben leben, wachsen, 
erstarken und von deren Lebens-
blättern der gute Geruch Christi 
ausströmt in die fieberkranke Welt.
� Amen.


